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Et/C//SESE7?EC//LWGEjV - COMPTES PE/VDGS DE /./EPES

KWF-Information über technische Daten
von Forstmaschinen

Das Kuratorium für Waldarbeit und Forst-
technik e. V. (KWF) gibt die «KWF-Infor-
mation über technische Daten von Forstma-
schinen» als Band 22 seiner Mitteilungen neu
heraus. Die Loseblattsammlung enthält die
wichtigsten technischen Informationen von
über 400 Maschinen folgender Forstmaschi-
nengruppen: Forstspezialschlepper, landwirt-
schaftliche Schlepper mit Forstausrüstung,
Kurzholzrückezüge, Rückezangen, Seilwin-
den, Motorsägen, Prozessoren, Hacker,
Spaltgeräte, Pflanzmaschinen, Freischneidge-
rate, Schlegelmulchgeräte. Die Sammlung
soll im Zwei-Jahres-Rhythmus ergänzt und
aktualisiert werden.

Alle Angaben sind Herstellerangaben und
erlauben durch den gleichen Aufbau der Da-
tenblätter einen raschen Vergleich innerhalb
der Maschinengruppen. Zusammen mit dem
FPA-Verzeichnis des KWF stellt diese
Sammlung ein Beratungsinstrument für die
Praxis dar, das einen vollständigen, aktuellen
Marktüberblick erlaubt und beiträgt, Be-
Schaffungen sachgerecht vorzunehmen und
die Einführung neuer technischer Entwick-
lungen in den Forstbetrieben zu erleichtern.

Die Sammelmappe kann zum Preis von
DM 38,— beim KWF, Sprembergerstr. 1,
6114 Gross. Umstadt bezogen werden. Mög-
lieh ist auch eine Bestellung einzelner Maschi-
nengruppen zu einem Preis von DM 0,20 je
Datenblatt. /AHPE/

ttS/fSSEP, //., LE/ßEVDGET //.,
LflVZ)/, AT, SC7/IE4PZ, //.;

Nicht-touristische Entwicklungsmöglich-
keiten im Berggebiet

Schriftenreihe zur Orts-, Regional- und
Landesplanung, Nr. 29; 306 Seiten, Institut
für Orts-, Regional- und Landesplanung,
Zürich, 1982, Fr. 28.-.
Die wirtschaftliche Entwicklung unseres

Berggebietes darf nicht einseitig auf den Tou-
rismus ausgerichtet werden, denn dieser
vermag besonders soziale Probleme dieser
Regionen nicht zu lösen. Anderseits gibt es
kaum echte Alternativen zur touristischen

"'Wicklung. Die Frage in vielen Bergge-

meinden lautet nicht: Touristische oder nicht-
touristische Entwicklung? Es geht vielmehr
darum, in Abstimmung mit dem Fremden-
verkehr nicht-touristische Entwickiungsmög-
lichkeiten zu finden, welche die Beschäfti-
gungslage verbessern.

Im Rahmen des Nationalen Forschungspro-
grammes «Regionalprobleme» hat ein For-
scherteam am Institut für Orts-, Regional-
und Landesplanung die nicht-touristischen
Entwicklungsmöglichkeiten im Berggebiet
eingehend untersucht. Die wichtigsten Resul-
täte sind im hier besprochenen Bericht festge-
halten, der sich an Praktiker und Politiker
wendet und wie folgt aufgebaut ist: Ausge-
hend von der Analyse der wirtschaftlichen,
politischen und sozialen Situation werden
die bisherigen Massnahmen zur Förderung
nicht-touristischer und touristischer Ent-
Wicklungen gezeigt. Gründe für den Erfolg
oder Misserfolg von Förderungsmassnahmen
werden anhand einzelner Beispiele diskutiert.
Die Autoren leiten daraus im letzten Ab-
schnitt Strategien zur Unterstützung nicht-
touristischer Entwicklungen ab. Ihre hand-
lungsorientierten Aussagen stützen sich aber
nicht nur auf theoretische Überlegungen,
sondern auch auf zahlreiche untersuchte Fall-
beispiele.

In der Forst- und Holzwirtschaft werden
sicher wichtige alternative Beschäftigungs-
und Verdienstmöglichkeiten zum Tourismus
geboten. Der Bericht warnt davor, diese Wirt-
Schaftsbereiche zu überschätzen, und ver-
weist dabei auf den relativ kleinen, regional
allerdings unterschiedlichen Anteil der Be-
schäftigten in der Forst- und Holzwirtschaft.
Es wird zudem festgestellt, dass das Einkorn-
men aus dem Walde für den Grossteil der
Gemeinden heute nur noch eine untergeord-
nete Rolle spielt. Dem Gebirgsforstmann
wird sich beim Studium der Abschnitte, die
sich im Bericht speziell auf die Forst- und
Holzwirtschaft beziehen, die Frage stellen,
ob die Entwicklungsmöglichkeiten in diesen
Wirtschaftsbereichen nicht zu pessimistisch
beurteilt sind. Man kann sich auch fragen,
ob in der Forst-, Holz- und Landwirtschaft
der Schaffung und Erhaltung von nicht-
touristischen Arbeitsplätzen im Vergleich zu
den Untersuchungen im sekundären und ter-
tiären Sektor eine angemessene Beachtung
geschenkt wurde. Dabei ist allerdings den
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Schwierigkeiten zur Vermehrung von Ar-
beitsplätzen in der Forst- und Holzwirtschaft
Rechnung zu tragen, die im Bericht wie
folgt umschrieben sind: Mangelnde Wald-
erschliessung, Diskrepanz zwischen Stamm-
holzproduktion und -Verarbeitung, fehlende
einheimische Arbeitskräfte, gestörter Holz-
markt, Probleme der Arbeitsgestaltung und
-Sicherheit in der Forstwirtschaft.

Unbestritten sind im Berggebiet — mit
über 60 Prozent der Landesfläche und einem
bedeutenden Anteil am Schweizer Wald —

die Land- und Forstwirtschaft als wichtigste
Stützen zu betrachten, die zur Erhaltung klei-
ner Dörfer und einer dispersen Besiedlung
beitragen. Möglichkeiten, diese nicht-
touristischen Erwerbszweige zu fördern, soll-
ten deshalb vermehrt wahrgenommen
werden. Alle Massnahmen und Überlegun-
gen müssen aber beachten, dass auch die
Forst- und Holzwirtschaft mit der touristi-
sehen und der nicht-touristischen Wirtschaft
eng verflochten sind. Wer sich also mit der
zukünftigen Entwicklung im Berggebiet aus-
einandersetzen will, und dazu ist sicher auch
der Forstdienst aufgefordert, findet im vorlie-
genden Bericht viele wertvolle Denkanstösse
und wichtige Hinweise auf Gesamtzusam-
menhänge. Die einzelnen Kapitel sind in sich
geschlossen und können gesondert gelesen
werden, was die Verwendung der Schrift
erleichtert. F. P/Isfer

PFLUG, ff. (Hrsg.):

Ingenieurbiologie — Uferschutzwald an
Fliessgewässern

Jahrbuch 1980 der Gesellschaft für Inge-
nieurbiologie e. V. 132 Seiten, 65 Abbil-
düngen und Fotos. Karl Krämer Verlag,
Stuttgart, 1982, DM 42,- (Mitgl. DM
28,-).
«Ingenieurbiologie» ist ein Oberbegriff der

biologisch ausgerichteten Ingenieurbautech-
nik. Sie bedient sich biologischer und land-
schaftsökologischer Erkenntnissse bei der Er-
richtung und Erhaltung von Bauwerken des
Erd- und Wasserbaus sowie der Sicherung in-
stabiler Hänge und Ufer. Synonyme sind
«Lebendbau» und « Lebendverbau». Die
Förderung und Forschung auf dem Gebiet
der Ingenieurbiologie sowie des Gedanken-
und Erfahrungsaustauschs sind die Ziele der

im Jahre 1979 gegründeten Gesellschaft. Da-
durch will man die Anwendung ingenieurbio-
logischer Bauweisen als natur- und zeitgemäs-
se Massnahmen fördern.

Dieselben Ziele werden mit dem Jahrbuch
angestrebt. Unter dem Titel «Uferschutzwald
an Fliessgewässern» enthält es die Unterlagen
der Jahrestagung 1980 mit Exkursionsbeispie-
len von naturnah ausgebauten Gewässerab-
schnitten und deren Entwicklung. Sie sind

ergänzt mit vielfältigen Erfahrungen und
grundsätzlichen Ausführungen über die

Wechselbeziehung zwischen Gehölzen und
Böschungen im Einflussbereich von fliessen-
dem Wasser. Die Autoren versuchen aus ob-

jektbezogenen Beobachtungen allgemeingül-
tige Aussagen abzuleiten.

Prof. Eduard Kirwald und Wolf Begemann
beschreiben die Funktionen und die entspre-
chende Pflege des Gewässerschutzwaldes.
Weitere Beiträge leisten Vorarbeit für die in-

genieurmässige Bemessung biologischer Si-

cherungsmassnahmen: Karl Hähne hat in

einem Versuch den Widerstand von Gehölz-
wurzelsystemen gegenüber oberirdisch an-
greifenden Zugkräften gemessen. Bei diesen
Ausziehversuchen wird nicht eine einzelne
Wurzel, sondern das ganze System betrach-
tet.

Die Schleppkraftformel wird von Rolf Jo-

hannsen mit Parametern an die Wirkungen
der lebenden Pflanzen angepasst. Diese Kor-
rekturfaktoren sind das Resultat von Erfah-

rung und Einzelversuchen. In grundsätzli-
chen Überlegungen zur Ingenieurbiologie
gibt Wolf Begemann eine Übersicht der bis-

her untersuchten Zusammenhänge zwischen

Pflanzen, Boden und Böschungsstabilität.
Mit diesen Beiträgen wird eine Standortbe-

Stimmung vorgenommen und gleichzeitig ein

Schritt vorwärts getan. Auch wenn keine um-

fangreichen Versuchsreihen ausgewertet
werden konnten, ergeben sich doch Hinweise
auf Grössenordnung und Abhängigkeit der

untersuchten Werte. Die Anlage von Versu-
chen zur Ergänzung dieser Arbeiten profitiert
bestimmt von den Erfahrungen. DieXauda-
tio auf Prof. Eduard Kirwald (einen Pionier
der angewandten Ingenieurbiologie) anläss-

lieh der Verleihung eines Ehrendoktors und

das Verzeichnis seiner Veröffentlichungen
runden das Werk ab.

Der erste Band dieser neuen Reihe birgt in-

teressante Arbeitsansätze. Sie gehören für

jeden mit naturnahen Baumethoden im Erd-

und Wasserbau beschäftigten Ingenieur zur

Pflichtlektüre. 77t. Wfe/ie'
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jV/£WTMAf£7L / und ATÄ/IPF, F.:

Handbuch der Säugetiere Europas
Band 2/1: Nagetiere II
649 Seiten, 207 Abbildungen. Akademi-
sehe Verlagsgesellschaft, Wiesbaden, 1982.

DM 328, — Subskriptionspreis DM 234., —

Im ersten Teil des zweiten Bandes wurden
von insgesamt 19 Autoren jene Nagetiere be-
handelt, die nicht bereits schon im ersten
Band enthalten sind. Es handelt sich dabei
um zusätzliche europäische Arten, die den
Familien der Hamster, der Wühlmäuse, der
Hüpfmäuse, der Blindmäuse, der Alt-
welt-Stachelschweine sowie der Biberratten
angehören. Damit erfuhren insbesondere
auch zahlreiche Kleinsäugetiere eine umfas-
sende Bearbeitung, über deren Biologie und
Ökologie bisher grösstenteils noch keine Dar-
Stellung bestand, welche der intensiven For-
schung der letzten Jahre hätte gerecht
werden können.

Den Ausführungen über die einzelnen
Tierarten vorangestellt ist jeweils ein ausführ-
liches Kapitel mit den allgemeinen Angaben
über die betreffenden Familien und Gattun-
gen. In diesen Abschnitten eingegliedert
finden sich die Schlüssel vor zur Bestimmung
der europäischen Gattungen und Arten
derart, dass die Identifikation sowohl nach
äusseren Merkmalen als auch nach dem Bau
des Schädels oder der Zähne vorgenommen
werden kann.

Die Besprechung der einzelnen Arten be-
inhaltet ausser ihren wissenschaftlichen Be-
Zeichnungen auch die korrekte Namen-
gebung in deutscher, englischer und französi-
scher Sprache. Sie folgt bestmöglich vollstän-
dig einer einheitlichen und bewährten Gliede-
rung und vermittelt entsprechend dem ge-
genwärtigen Stand des Wissens alle wün-
sehenswerten Angaben über die Diagnose,
den Körperbau, die Verbreitung, die ge-
schlech'tsbedingte, jahreszeitliche und geogra-
phische Merkmalvariation, die Unterarten,
die Paläontologie, die Ökologie (Biotop, Nah-
rung, Fortpflanzung, Populationsdynamik),
Jugendentwicklung und Verhalten (Aktivität,
Aktionsraum, soziale Beziehung, Signale,
Nester und Baue). Neben dem allgemeinen
Schrifttum, das am Schluss des Buches aufge-
führt wird, enthält jede Artbeschreibung das
für den Forscher unerlässliche und in man-
chen Fällen während sehr langer Zeit ent-
behrte Verzeichnis der massgebenden Litera-

Der vorliegende Band bildet für alle Zoolo-

gen, insbesondere auch für die, welche sich
mit tierökologischen Problemen zu befassen
haben, ein notwendiges und vielseitig auf-
schlussreiches Arbeitsinstrument. Diese
Feststellung gilt ausserdem für anderweitige
Wissensgebiete, wie beispielsweise die Geo-
botanik oder die Land- und Forstwirtschaft,
wo die Einflüsse, welche gewisse Tierarten
auf die Vegetation ausüben, nicht unberück-
sichtigt bleiben können. Dem Studierenden
wird das Handbuch helfen, sich rasch und
umfassend zuverlässige Informationen über
die verschiedenen Tierarten zu verschaffen.

K.

Gedenksteine in den Wäldern Baden-
Württembergs

Schriftenreihe der Landesforstverwaltung
Baden-Württemberg, Band 56. 344 Seiten,
175 Abbildungen (davon 1 farbig). Landes-
forstverwaltung Baden-Württemberg,
Stuttgart 1982, DM 37, —

Vor uns liegt ein Inventar von Zeugen der
Vergangenheit, die sich im Wald oft besser
bewahrt haben als in der intensiv genutzten
Flur. Bei einer Umfrage bei den Forstämtern
wurden aus einer vermutlich erheblich
grösseren Zahl 272 Gedenksteine gemeldet,
von denen 175 mit Bild und Beschreibung in
diesen Band aufgenommen wurden. Von den
übrigen Gemeldeten fehlten oft noch die ge-
naueren Angaben. Standort und Inschrift
sind jedoch festgehalten. Der vorliegende
Band hat reinen Inventarcharakter. Eine wis-
senschaftliche Untersuchung soll den Histori-
kern überlassen werden. Trotzdem fehlt in
der Einleitung nicht eine kurze Charakterisie-
rung von Motiven und Typologie. Etwa ein
Fünftel der Steine erinnern an Angehörige
des Adels, an Politiker und an andere Promi-
nenz des öffentlichen Lebens, eine ebenso
grosse Gruppe aber auch an verdiente Forst-
leute. Tödliche Unfälle bei der Holzhauerei,
Ermordung von Jägern und Förstern durch
Wilderer und andere Verbrechen im Wald
waren ebenfalls Motive zur Errichtung. Typo-
logisch können vier Hauptgruppen unter-
schieden werden, nämlich Sühnekreuze,
Steinkreuze, Bildstöcke (Marterl) und sonsti-
ge Gedenksteine.

Das Inventar ist alphabetisch nach Forst-
ämtern aufgebaut. Die Dokumentation ent-
hält neben dem Photo und der Inschrift
sowie einer allgemeinen Beschreibung unter-
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schiedlich lange Zusatzangaben über Motive,
mit dem Denkmal zusammenhängende Er-
Zählungen und Sagen sowie gelegentlich bi-
bliographische Angaben.

Das vorliegende Werk kann Anregung
sein, den Wald und seine Geschichte ver-
mehrt im Zusammenhang mit Gefühlen und

Erlebnissen der Menschen zu sehen, die
darin arbeiteten, sich tummelten oder gar
darin umkamen. Das Inventar wird aber

gleichzeitig auch Anregung und Ausgangs-
punkt für volkskundliche und geschichtliche
Studien aller Art sein. /L Sctafer

Z£/75C//fl//T£7V-/? i/A(DSC7//l t/ - ß£W£ DES"

Bundesrepublik Deutschland

W£7S, G. ß. era/.:

Zur Wiederbewaldung aufgelassener Almen

Nat. Landsch., 57, (1982) 7/8: 256-260

In Bayern ging zwischen 1950 und 1978 die
Zahl der beweideten Almen von 734 auf 678
zurück. Verschiedene Gründe sind verant-
wortlich. Die natürliche Wiederbewaldung
wurde an sechs ausgewählten Beispielen ana-
lysiert. Art und Anzahl der Samenbäume
werden als wichtig erachtet. Die Windfrüchti-
gen (Fi, B'Ah) sind bevorzugt. Die Tanne
findet kaum zusagende Bedingungen, und
die Buche vermag bei der Bewaldung offener
Almflächen keine Rolle zu spielen. Der Zeit-
faktor spielt eine untergeordnete Rolle. Ge-
eignete Flächen bewalden sich sehr rasch, un-
geeignete kaum. Tiefergelegene Almflächen
verjüngen sich verständlicherweise schneller
und dichter als hochgelegene. Entscheidender
Einfluss hat die Dichte der Weidevegetation.
Trittrasengesellschaften und Lägerfluren ver-
jüngen sich kaum. Je nährstoffärmer, klein-
wüchsiger und lückiger ein Pflanzenbestand
ist, desto dichter der entwicklungsfähige
Anflug. Anmoorige Standorte wiesen einen
lichten Bewuchs von Schwarz- und Grünerlen
sowie Weiden auf. Im Schutze vom schon
gut entwickelten Bergföhrengebüsch verjün-
gen sich auch Tannen und zahlreiche Laub-
hölzer. Den entscheidendsten Einfluss üben
die Merkmale Hangneigung, Exposition und
Relief aus. Vor allem sind die winterlichen
Schneeablagerungen, Kriech- und Rutsch-
schnee sowie «Schneebrett-Lawinen» be-
stimmend für die Möglichkeiten der Weiter-
entwicklung einer Ansamung. Sobald die
Jungpflanzen die Schneehöhe überwachsen,
steigt die Gefahr der winterlichen Austrock-
nung und der Beschädigung durch Trieb-
schneekristalle.

Als Folgerung aus diesen Untersuchungen
kann, trotzdem unsere Gebiete mit den All-

gauer Verhältnissen nicht ganz zu vergleichen
sind, für uns gelten:

1. Der Anflug auf offener Weiden ist als ei-

gentlicher Vorwald zu betrachten. Bei der Be-

handlung dieser Flächen ist dies entsprechend
zu berücksichtigen.

2. Aufforstung aufgelassener Almen kann

höchstens in Ausnahmefällen sinnvoll sein.

Hingegen sind Vorkehren gegen Schnee-

rutsch und Kriechschnee oft nötig, um der

Verjüngung die Möglichkeit zur Entwicklung
überhaupt zu geben. Dadurch wird zugleich
auch die langsame, aber sichere Erosion
dieser Hänge bekämpft. F. S/odter

1. Landtag von Baden-Württemberg: Ursa-

chen und Auswirkungen des Tannen-
Sterbens

Antwort der Landesregierung auf die

grosse Anfrage der Fraktion der CDU.

Drucksache 8/3026. 13.9.1982, 15 S.

2. Ministerium für Ernährung, Landwirt-
Schaft, Umwelt und Forsten: Walderkran-
kungen und Immissionseinflüsse

1982. 13 S.

Le débat passionné qui anime depuis plu-

sieurs mois les médias en Allemagne fédéra-

le, à propos du dépérissement de surfaces im-

portantes de forêts de résineux en raison des

pollutions atmosphériques (on parle pour
l'ensemble de la RFA de près de 600 000 ha

de forêts de sapin et d'épicéa sinistrées), s'est

étendu également en Suisse. Il nous concerne
hélas plus que nous ne croyons, ou ne le vou-

drions.
A défaut de relevés exacts du dépérisse-

ment dans notre pays, il est sans doute inte-

594


	Buchbesprechungen = Comptes rendus de livres

